






„Schön’ juten Tach!“, wie wir in Berlin zu sagen pflegen!
Ick bin der Kalle…

Und icke der Paule, und wir sind zwei echte Berliner Stadttauben.

Paule und icke sind die allerbesten Kumpels und wir fliegen immer 
gemeinsam auf Futtertour. In Berlin gibt’s alles, was die Taube von 
heute begehrt: Pommes, Sandwiches, Eis und jede Menge anderen 
Süßkram.
Manchmal ist das mit Paule ganz schön anstrengend, weil er 
einfach immer Hunger hat und nie genug Futter kriegen kann. 
Dann wird er oft übermütig und bringt uns in riskante Situationen. 
Menschen mögen uns Tauben meistens nicht, weil sie uns dreckig 
und ekelig finden (ein Gerücht, das sich hartnäckig hält!).

Beinahe hätte uns mal der dicke Imbiss-Franz vom Ost- 
bahnhof in die Finger bekommen, als wir versucht haben, 
ein paar Pommesreste aus dem Müll zu stibitzen!



Dafür ist Kalle manchmal einfach zu ängstlich. 
Der sieht nicht ein, dass man für sein Futter auch mal ein Risiko ein-
gehen muss muss. Da ist uns doch tatsächlich mal ein Vanilleeis durch 
die Lappen gegangen, das ein Mädchen in der Hand hatte, nur weil ihre 
Mutter daneben stand. Da hat Kalle sich nicht getraut mitzufliegen.
Mir hat er dann hinterher einen Vortrag darüber gehalten, wie gefährlich 
die Aktion war. Dabei hab ich nur einen leichten Klaps von der Hand- 
tasche der Mutter abbekommen. Das tat kaum weh und das Eis ist  
dabei auch runtergefallen. 
Trotzdem wollte Kalle lieber aufs nächste Dach flüchten.

Egal was für Dummheiten Paule auch macht – wenn 
es ernst wird, halten wir beide immer zusammen. 
Schließlich macht die Futterjagd zu zweit viel mehr 
Spaß als alleine.

Und auf  Kalle kann ich mich trotzdem immer  
verlassen – der ist ein echt prima Kumpel!



Allerdings hat sie uns eine abenteuerliche Geschichte erzählt!
Sie ist mit einem »Kabinenexpress«, so heißen spezielle Transportlaster für Zucht- 
tauben, ganz weit weg gefahren worden, um dann wieder nach Hause zu fliegen.  
Wir Tauben haben nämlich einen fantastischen Orientierungssinn und können auch 
aus weiter Entfernung zurück zu unserem Schlag finden.
Und die Schnöseltaube wollte sich, bevor sie wieder nach Süddeutschland fliegt, noch 
kurz Berlin auf  ihrer Durchreise ansehen.

Vor Kurzem hatten wir Besuch von einer Haustaube aus Stuttgart, die auf der Durch- 
reise zurück zu ihrem Taubenschlag war. 
Die war vielleicht eingebildet! Wollte keine alte Pizza am Bahnhof essen und die  
Nacht lieber außerhalb der Stadt verbringen, weil es bei uns so laut und dreckig sei. 
Hier in der Stadt ist man sicherer vor Füchsen als auf dem Land, aber bitte – die  
Schnöseltaube wusste ja sowieso alles besser.



Als Paule und icke ihre Geschichte hören, wollen wir das 
auch unbedingt mal machen. Aber die Schnöseltaube 
meint, dass wir nicht mitkommen könnten. Menschen 
mögen keine Stadttauben, weil die so schmutzig seien 
(Blödsinn!). 

Und außerdem wäre die Entfernung für uns viel zu weit. 
Wir sollen erst einmal üben und eine kürzere Strecke 
fliegen. Dann können wir immer noch nach Stuttgart 
kommen.

Erst einmal müssen wir eine Möglichkeit  
finden, an einen Ort zu kommen, von dem  
aus wir zurück nach Hause fliegen können.

Hui, waren wir aufgeregt! Wir erzählen underen Freund*innen, was wir vorhaben. 
Und da das Fliegen und Orientieren nun mal ein uralter Taubeninstinkt ist, haben  
sie natürlich sofort zugesagt, uns bei unserem Abenteuer zu helfen.



Unsere schlaue Kumpeline Mara, die gerne an Bahnhöfen sitzt,  
weil es dort die meisten Pommes gibt, hat die zündende Idee: 

Die S-Bahn!

So, es ist jetzt 11:00 Uhr – ihr steigt in den nächsten Zug  
und fahrt genau eine halbe Stunde, dann habt ihr euch weit 
genug für euren ersten Flug entfernt. Schaut auf  die Uhr  
und merkt euch, wann ihr losgeflogen seid – dann wissen wir, 
wie lange ihr gebraucht habt. 

Wir warten an unserem Stammimbiss auf  euch!

Gesagt, getan. Wir fliegen also zu der S-Bahn-Station 
mit dem besten Imbiss, klauen uns ein paar Pommes  
zur Stärkung und warten auf  den nächsten Zug. 
Und hier beginnt unser Abenteuer…



14



16 17



18 19



20 21



23



24 25



26 27



28 29



30



32 33



34 35



36 37



38 39



40



42



44 45



46 47



49



50 51



52 53



54 55



56



58 59



60 61



62 63



64 65



66 67



68 69



70 71



72 73



74 75



76 77



78 79



80 81



82



Als wir fluchtartig aus der Bahn flattern,  
werden wir von unseren verdutzten Freund*innen 
empfangen. In der Aufregung haben wir gar nicht 
gesehen, wo wir überhaupt ausgestiegen sind.

Was macht ihr denn hier? 
Ihr solltet doch fliegen!

Immer noch überrascht vom unerwar-
teten Empfangskommittee schauen wir 
uns um und bemerken, dass wir uns 
genau an dem S-Bahnhof befinden, an 
dem wir unsere Reise begonnen haben!

Richtig clever seid ihr!  
Ihr beiden Schlaumeier seid in die Ringbahn  
gestiegen und einfach wieder zurück gefahren!

Ganz aufgeregt erzählen wir von unserer abenteuerlichen Fahrt: 
Von Fahrkartenkontrolleuren, die wir geschickt austricksen konnten,  
wilden Fußballfans und dem netten Obdachlosen, der uns beschützt hat. 
Und wie wir in einem Kinderwagen saßen und nach draußen geschoben  
wurden, so dass wir unsere Bahn verpassten. 
Und von der fiesen Tauben-Gang, die uns an den Kragen wollte!

Aber weil wir clevere Tauben sind, sind  
wir schnell in die nächste Bahn geflattert!



Das erklärt natürlich, weswegen wir nicht an einem weit entfernten Ort gelandet sind,  
sondern an unserem Ausgangspunkt. So wird das natürlich nix mit unserem ersten  
Orientierungsflug. Trotzdem sind wir froh, wieder bei unseren Freund*innen zu sein. 

Jetzt flattern wir erst einmal zum nächsten Imbiss und holen uns ein paar Pommesreste.

Wir können zwar immer noch nicht so weit fliegen wie die 
Stuttgarter Schnöseltaube, aber so eine lange Fahrt in der 
S-Bahn hätte die niemals gemeistert – das geht nämlich nur 
mit einem richtig guten Freund an der Seite!












